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Etwas m e r k w ü r d i g war die Situation schon : O b w o h l 
wir als d e u t s c h e Delegat ion das Staatliche Russische 
Museum in St. Petersburg an einem Ruhetag besichti­
gen dur f ten , mithin also die einzigen B e s u c h e r an je­
nem winter l i chen Morgen 1992 waren , saß in j edem 
der zah l re i chen Säle ein altes M ü t t e r c h e n und be­
wachte die kostbare Kunst . Allgegenwärt ig verharrten 
sie w i e l ebendes Inventar still auf einem H o c k e r o d e r 
begle i te ten uns a u f m e r k s a m ein Stück des W e g e s . 
Unter ö k o n o m i s c h e n Ges ich tspunkten schien uns ein 
solch persona l in tens iver Einsatz von A u f s i c h t e n zu ­
mindest unangemessen, noch m e h r ers taun te uns je­
doch die Auskun f t , dass das Museum ü b e r insgesamt 
sage und schre ibe 1.300 Mitarbei ter ver füge . Jeder , 
der die Stellenpläne deutscher Museen auch nur annä­
h e r u n g s w e i s e kennt, kann v o n so lchen Z a h l e n nur 
t räumen; aber jede der vielen alten Frauen, aus denen 
ein G r o ß t e i l des Personals in russischen Museen be­
steht , kann w i e d e r u m v o n west l i chen L ö h n e n nur 
t räumen. D i e wenigen h u n d e r t Rubel, die sie für ihre 
Diens te erhal ten, reichen kaum für Nahrung und Klei­
dung, z u m Heizen der W o h n u n g reichen sie keines-

\ 'MM 
4 i fBZS 

Abb. I : Blick in die Ausstellung Hampelmann & Matrjoschka 
- Holzspielzeug aus Deutschland und Rußland (Staatliches 
Historisches Museum, Moskau 1999) mit Exponaten zum 
Thema „Weihnachten" und „Tiere und Pflanzen". Foto: K. W. 
Kopanski. 

falls. V o r d iesem Hintergrund v e r w u n d e r t es nicht 
länger, dass sie sich auch an arbeitsfreien Tagen l ieber 
in den wohl t emper i e r ten Ausste l lungsräumen aufhal­
t en als zu Hause zu fr ieren. 

Seit jenen Tagen zu Anfang d e r 90er Jahre hat sich 
gewiss einiges veränder t . Längst g e h ö r t es beispiels­
w e i s e der Vergangenhe i t an, dass einige Rollen Fax­
papier bei j e d e m Besuch als obl igator isches Gas tge ­
s chenk nötig w a r e n , um einen kontinuier l ichen Infor­
mat i onsaus tausch zu gewähr le i s ten . Z u m i n d e s t in 
M e t r o p o l e n w i e M o s k a u und St. Petersburg ist die 
Versorgung mit Gebrauchsgütern prob lemlos und die 
K o r r e s p o n d e n z via Email mit t l e rwe i l e üblich. A b e r 
auch heutzutage geht die Bedeutung scheinbar bana­
ler V o r k o m m n i s s e w e i t über das rein A n e k d o t i s c h e 
hinaus. Manch u n e r w a r t e t e Verha l tensweise , die auf 
d e n ersten Blick b e f r e m d e t , o f f e n b a r t bei n ä h e r e r 
Betrachtung w e i t m e h r über das W e s e n einer natio­
nalen Identität als das abstrakte W i s s e n von den an­
d e r e n Sitten in a n d e r e n Ländern . Und für einen 
Kunstwissenschaf t ler , der seit Jahren gemeinsam mit 
russischen und deutschen Museen Ausste l lungen für 
ein deutsches W i r t s c h a f t s u n t e r n e h m e n ausrichtet, ist 
das Verständnis für die Gepf logenhe i ten eines ande ­
ren V o l k e s im A l l g e m e i n e n und dessen individuel le 
M e n s c h e n im B e s o n d e r e n g e r a d e z u V o r a u s s e t z u n g 
f ü r eine er fo lg re i che und w e i t g e h e n d re ibungs lose 
Z u s a m m e n a r b e i t . 

Russisch-deutscher Kulturaustausch - die 
russische Antwort auf die deutsche Gründ­
lichkeit 

Seit bald zehn J a h r e n engagiert sich die Kasse ler 
Winte r sha l l A G z u s a m m e n mit der Moskauer O A O 
G a z p r o m nachhalt ig im deutsch - russ i schen Erdgas-
und Erdölgeschäft und fördert in diesem Rahmen k o n ­
tinuierlich auch die kulturellen Beziehungen zwischen 
beiden Ländern, u. a. durch Ausstel lungen wie Hampel­
mann & Matrjoschka - Holzspielzeug aus Deutschland 
und Rußland', die zwischen 1998 und 2000 in Kassel , 
Sara tow , Nischni N o w g o r o d , M o s k a u und K i r o w zu 
s e h e n war. Mit ü b e r tausend E x p o n a t e n w u r d e die 
jahrhunderte lange Tradi t ion j ener beiden Länder ver ­
eint , über die s c h o n 1930 W a l t e r Benjamin schr ieb, 
„dass von allen Europäern allein vielleicht die D e u t ­
schen und die Russen das eigentliche Gen ie des Spiel­
zeugs haben"2 . Bei e iner der dafür nötigen Reisen zu 
e i n e m kleineren, rund 1.000 km nordöst l ich von M o s ­
kau gelegenen M u s e u m zeigte sich beispielsweise die 
eben angedeutete Notwend igke i t , von eigenen, durch ­
aus bewährten Vorste l lungen abzusehen, um den V e r ­
hältnissen v o r O r t gerecht w e r d e n zu können. 
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Für das erste persön l i che Zusamment re f f en hatten 
wir die zu besprechenden Punkte mit der e b e n s o be ­
r ü h m t e n w i e berücht igten deutschen Gründ l i chke i t 
v o r b e r e i t e t . D o c h die inhaltlich klar nach logischen 
Z u s a m m e n h ä n g e n s t ruktur ier te und wohlwe is l i ch ins 
Russische übersetz te Tagesordnung interess ierte un­
sere Gas tgeber nur bedingt . Gleich zu An fang über ­
raschten sie mit e iner eigens für uns improv is ier ten 
Auss te l lung ihrer h ö l z e r n e n Spielzeuge. Be im Rund ­
gang durch diese l iebevol l arrangier te Präsenta t ion 
begleiteten uns v o m D i r e k t o r bis zur Praktikantin alle 
Mitarbeiter des M u s e u m s und freuten sich über unse­
re W e r t s c h ä t z u n g ihrer h istor ischen Expona te . D i e 
anschl ießende Besprechung am runden T isch machte 
jedoch unmissverständl ich deutlich, w i e schnell auch 
die gründl ichste V o r b e r e i t u n g angesichts subjekt iver 
Interessen Makulatur w e r d e n kann. W ä h r e n d nämlich 
der deu tschen Seite daran gelegen w a r , bei der Klä­
rung aller praktischen Detai ls einen Punk t nach dem 
andern abzuhandeln, hat ten für die potenzie l len Leih­
geber of fensicht l ich ganz andere An l i egen Priorität : 
Sie wo l l ten zuerst die H ö h e der übl icherweise K o m ­
pensat ion genannten G e b ü h r e n für die Aus le ihe und 
den dami t v e r b u n d e n e n A r b e i t e n s o w i e d ie Anzah l 
und Aufentha l tsdauer der Kur iere besprechen . Unser 
gut geme in tes , aber allzu beharrl iches Festhalten an 
einer geordne ten Reihenfolge führte zu e inem zuneh ­
m e n d s t o c k e n d e n Gesprächsver lauf . Erst als w i r die 
schrift l iche Vor lage beise i te legten und zunächst die 
Fragen der russischen Kol legen bean twor te ten , konn ­
ten wir uns auch über die organisator ischen Einzelhei­
ten p rob lemlos verständigen. Zahlreiche Erinnerungs­
fo tos , für die eigens ein Fotograf berei ts tand, zeugen 
noch heute von der herz l ichen S t immung be im A b ­
schied. 

Im Nachhinein bet rachte t war es ein kleines W u n ­
der, dass w i r bei d iesem ersten Tre f fen überhaupt zu 
inhaltlichen Verhandlungen und k o n k r e t e n Ergebnis­
sen g e k o m m e n w a r e n . Man sol l te sich a lso v o r ­
sichtshalber darauf einstel len, dass der typ ische Ablauf . 
e iner s o l c h e n Begegnung anderen Regeln als in 
Deutsch land folgt. Ein charakterist isches Merkmal ist 
z. B. die g rößere Gelassenhei t , mit der Aufgaben an­
gegangen werden . So w e r d e n T e r m i n e s c h o n einmal 
kurzfristig ve r schoben und Vere inbarungen nicht so 
direkt umgesetzt , w ie es deutschem W u n s c h d e n k e n 
entspr icht . Da für w i rd m e h r W e r t auf Umgangs for ­
men und das gegenseitige Kennen lernen gelegt. 

Museumsarbeit in Russiand - Frauensache? 

Beim ersten Schritt m a c h t man zunächst d ie Bekannt ­
schaft mi t e inem Milizionär: Z u m i n d e s t in den g röße ­

ren Museen lässt er o h n e A n m e l d u n g n iemanden ein­
t r e ten . A u s g e s t a t t e t mit e i nem Passierschein fo lgt 
man dann e i n e r Frau t reppauf t r e p p a b durch lange 
Flure zum B ü r o des D i rek tors . Es ist kein Zufall , dass 
es eine Frau ist, die Besuchern den W e g weis t , denn 
russische M u s e e n sind Frauensache . W ä h r e n d d e r 
G e n e r a l d i r e k t o r für pol i t ische K o n t a k t e und reprä ­
sentat ive A u f g a b e n zuständig ist, k ü m m e r t sich die 
V i zed i rek tor in u m s tägliche Geschä f t . N e b e n m u s e ­
umsinternen Belangen ist sie deshalb zugleich für die 
sogenann ten auswärtigen Angelegenhei ten und damit 
für internat ionale Ausste l lungen zuständig. A u c h die 
me is ten A b t e i l u n g e n w e r d e n v o n se lbs tbewuss ten 
Kurator innen mit strenger Hand geführt. In ihr Reich 
eingelassen zu w e r d e n , ist s o aufregend, w i e auf 
Schatzsuche zu gehen. Mit Hilfe von akribisch geführ ­
ten Inventarbüchern behalten sie jedoch auch in über ­
quellenden D e p o t s den Überbl ick. A u f Nachfrage prä­
sent ieren sie den ausländischen Gäs ten vo l le r Sto lz 
ihre gesammel ten Kostbarkei ten und vers tehen sich 
dabei als Hüter innen des nationalen Kulturerbes. D i e ­
ser Aufgabe w i d m e n sie mi tunter ihr ganzes Leben -
und dies kann durchaus wör t l i ch verstanden w e r d e n : 
Es geht die Legende von einer Mitarbeiterin der e h e ­
maligen Leninb ib l io thek , die auch nach ihrer feierl i ­
chen Pens ionierung so lange täglich an ihrem A r b e i t s ­
platz erschien, bis sie eines Tages d o r t schließlich t o t 
umfie l . . . A ls ges ichert kann hingegen die gängige Pra­
xis gelten, dass nach der Begrüßung und d e m A u s ­
tausch der obl igator ischen Vis i tenkarten übl icherwei ­
se Gas tgeschenke überre icht w e r d e n , von d e r russi­
schen Seite of tmals kunsthandwerkl iche Erzeugnisse, 
v o n der deutschem überw iegend prakt ische D inge . 
A b e r auch das Interesse an west l icher Fachliteratur ist 
groß , schon d e s h a b , weil s o manches S tandardwerk 
für einen russ i schen Museumsanges te l l ten u n e r ­
schwinglich ist. Im Ainschiuss an einen Rundgang durch 
die S c h a u s a m m l u n * wird schl ießl ich unter f reund l i ­
chen Abs ichtsbekundungen für e ine gute Z u s a m m e n ­
arbeit zu j eder Z e i t frisch aufgebrühter T e e ge t run ­
ken. Dazu w i rd süS t s Gebäck o d e r Konfek t gereicht . 
Erst bei e inem zwejeen o d e r dr i t ten Tref fen w e r d e n 
gemeinsam die Expona te ausgewähl t und alle anste ­
h e n d e n Fragen geklärt , und dazu gehören f ü r russi ­
sche Museen in e inem besonderen Maße auch finanzi­
elle Aspekte . - ; \ 

Leihgebühren als 
rung der Museur 

Einnahmequelle zur Siehe* 
ijisbestände und 4gebäude 

ire D a die Leihgebüh 
w e r t e Einnahrneque 
halb eines A u s s t e 
keit besteht, ins Aus land 

n o f tma ls ihre einzige n e n n e n s -
le sind und für die Kur iere außer -

. ingsprojektes kaum die Mög l i ch -
zu reisen, wird um d ie K o n -
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di t ionen taktvo l l aber hartnäck ig verhande l t . Dabe i 
sind w e s t l i c h e L e i h n e h m e r durchaus w i l l k o m m e n . 
Z u m einen, wei l russische Kuns t , wie sie z. B. anläss­
lich der Ausste l lung Mit voller Kraft Russische Avantgar­
de 1910- I9343 im Hamburger Museum für K u n s t und 
G e w e r b e Anfang 2001 gezeige wurde , sich mi t t lerwei ­
le höchs te r W e r t s c h ä t z u n g erfreut . Lange Z e i t blie­
ben die W e r k e der russischen Avantgarde tief in den 
M u s e u m s d e p o t s vergraben, e rs t Jahrzehnte nach Sta­
lin w u r d e n sie allmählich w i e d e r entdeckt und gefei­
ert. Es bedarf schon guter Kon tak te , um im internat io­
nalen P o k e r u m herausragende W e r k e erfo lgreich zu 
sein. D i e anha l tende Bege is terung, d ie d ie E p o c h e 
machenden Arbe i t en v o n Kas imir Maiewitsch, W l a d i ­
mir TatSin, A l e x a n d e r R o d t s c h e n k o , W a r w a r a Stepa-
nowa o d e r L j u b o w P o p o w a v o r ailem in Deutsch land 
bis heute aus lösen, scheint fü r Russen allerdings ähn­
lich b e m e r k e n s w e r t zu se in , w i e für D e u t s c h e das 
Verhältnis russischer Kunsth i s tor iker zu ihren Küns t ­
lern: W ä h r e n d wir uns bei den v o r b e r e i t e n d e n G e ­
sprächen mi t der Frage k o n f r o n t i e r t sahen , o b wir 
nicht einmal e twas anderes als russische Avan tgarde 
ausstellen wo l l t en , fällt deutschen Lektoren an russi­
schen Kata logbe i t rägen im Speziel len die H o c h a c h ­
tung auf, d ie den Kuns tscha f fenden aller G a t t u n g e n 
und B e r e i c h e en tgegengebrach t wird . N i c h t selten 
betonen sie in ihren Ar t ike ln , w i e sehr sich ein Küns t ­
ler um die Kuns t seiner Ze i t verd ient gemach t hat und 
verleihen ihm deshalb gerne den Titel e ines Meisters . 

Ü b e r h a u p t gilt das Interesse eher d e r herausrage.rt.dert. 
Einzelpersönl ichkeit und dem. R u h m e iner Epoche als 
e iner kritischen W e r k a n a l y s e . . 

Z u m andern sind Le ihwünsche d u r c h a u s w i l l k o m ­
men , weil die damit erzielten D e v i s e n In.der.Tat drin» 
gend benötigt w e r d e n . Angesichts d e r h o c h m o d e r n e n 
D e p o t s in so lch b e d e u t e n d e n . Museen ' .wie:. .der 
Tretjakow-Galerie in Moskau o d e r ..der glanzvoll r e s t a y -
r i e r t en Schauräume des Historischen- Musmms^wm 
R o t e n Platz vergisst man allzu leicht, dass in der russi ­
schen Provinz gänzlich andere Verhältnisse herrschen. 
Man sieht den G e b ä u d e n an, dass aüv^;e;Jd^^urtd'.';Mia-' 
ter ia imangel seit J ahrzehnten n ichts m e h r r e n o v i e r t 
w u r d e . Und ausgerechnet dort , w o sich einst prunk ­
vo l l e G e b ä u d e in e i n e m bek l agenswer ten Z u s t a n d 
be f inden , haben aus ländische In te ressen ten Se l ten ­
h e i t s w e r t . A b e r n u r w e n n der Rube l rol lt , genauer 
gesagt, nur wenn die stets in D o l l a r abgeschlossenen 
Ver t räge zu Stande k o m m e n , sind Sonderausgaben für 
Ins tandhal tungsarbe i ten o d e r kos tsp ie l ige Kata loge 
mögl ich. W e r sich einmal davon überzeugen konnte , 
dass der Blick h inter die Kulissen ke ineswegs P o t e m -
kin 'sche D ö r f e r o f fenbart , wird in Z u k u n f t den W ü n ­
schen und Bedürfnissen der russ ischen Kollegen mi t 
e iner gänzlich anderen Haltung begegnen. 

Natürl ich änder t das nichts an d e m immer zu engen 
finanziellen Spielraum, der für ein konkre te s P ro j ek t 

Abb. 2: Blick m die Ausstellung Mit voller Kraft. Russische Avantgarde 1910— 1934 (Museum für 
Kunst und Gewerbe, Hamburg 2001} mit Architekturentwürfen von Nikolai Sokolow, Wladimir Tatlin 
und Georgi Krutikow. Foto: K. W. Kopanski. 
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Abb. 3: Blick in die Abte:hmg „Figurenbild" der Ausstellung Meisterwerke russischer urd deutscher 
Kunstphotogräphie um '900 - Sergej Lobov&ov und die Brüder Hofmeister (Museum für 
Kunst und Gewerbe, Homburg 1999}. Folc. Herold Dubau, MKGH. 

zur Verfügung steht. A b e r wenn nach der anfänglichen 
Besorgnis, unter Umständen übervortei lt zu werden, 
beim zwei ten oder dritten Tref fen allmählich die ge­
genseitige Bereitschaft ents teht , der anderen Seite 
Vertrauen entgegenzubringen, so erleichtert dies die 
Zusammenarbe i t nicht nur in finanzieller Hinsicht er­
heblich. 

Nicht-museale Hindernisse 
- z.B. die russische Bürokratie 

Dies gilt natürlich erst recht , wenn sich d*e Verhand­
lungspartner schon länger kennen. Sc war die Ausstel­
lung Meisterwerke russischer und deutscher Kvnsi-
Photographie um 1900 - Sergej lobowkov und oic 6-üdf.v 
Hofmeister* in der dem russischen Meister mit dem 
Kreis um die Hamburger Brüder der deutsche Beitrag 
zur internationalen Kunstphotogräphie gegenüberge­
stellt w u r d e , bereits das dr i t te Ausste i lungspro jekt 
zusammen mi t dem Bez i rkskunstmuseum der Stadt 
Kirow. W ä h r e n d es bei der ersten Zusammenarbe i t 
mit e inem Muse.;:" -öt:g ••"'erden : o- . •. ••^.-:."s:re-!« 
Forderungen in »'e- !v- -ic': ' 
erträgliches Maß z.- -;;rf . / . p . - t ; ; . ko-.---r.s- :. • i'-^r* 
Pro jekt die übliche-; f:-. rtgo ": nsch • i K p o i N U ^ . . ; - . -

Leihlisten, Restaurie-t ' - igon, Kompensr. i . :?« -.=•;-;-
gen, Terminplan , Kurieren, Tagegeldern. Verpr - cong . 
Transport , Versicherung s o w ; e Ektachromen und <.v 
talogbeiträgen schnei! und unbürokrat isch gekiär: 
werden . Schwieriger war es schon, alle nötiger; G e ­
nehmigungen des Kulturministers j m s zu erhalten und 

gemeinsam dse nicht immer einfach zu durchschauen­
den Anforderungen des russischen Zol ls zu erfüüen. 
T r o t z aüer Vorkehrungen kann es passieren, dass die 
Exponate wochenlang gegen h o h e Gebühren eingela­
gert werden, weil irgendeine bislang unbekannte Be­
st immung nicht erfii'lt worden ist. Bis auch unter das 
letzte Formular alle nötigen Unterschr i f ten gese tz t 
w e r d e n können, muss sc manche H ü r d e g e n o m m e n 
w e - d e n . W e n n dan*-. schließlich nur noch die urkund­
liche Beglaubigung fehlt, können beide Seiten über die 
Vor l i ebe der russischen Admin is t ra t ion für r u n d e 
Stempel sche-zen. 

Das kleine Einmaleins für deutsch-russische 

',v'.r. .. r:?S7 :<r<ie" e'.e "v-is-i-Q"^" Cseschü'^:spurLne:' 
r.":: z<sz{yiO£r &?i£gr:W-&\\ w'-rvSK* $ :nd kann e r k b e r 

- 'ji- C'J-cs1 r.'r.sT: vn-zf-rgicichiknen 
Of." '5er." vor der K2!-

ckenen luiienne alle 
"•;.-v*..r..s-w-:. 

Köstiichkeiter 
. ;• -:~ 
, x ; : - g" • : • russis 

V : ; r k f . f:\!U:£0!; " o : k . 
ridern au 

orurten: u\e Küssen sind elr 
-;.t r'chr. i»nhc-< sr^-; !ccci'i':«''..''•"•s S?."'f: sehen z..1:": 
"•-^h^euck rr--'i -Neck? ?%z-.-ixorie:-.. aber spätester.?, 
be im Feiern einer geiungenen Ausste iV^gseröf fnung 
K o m m t keiner der A n w e s e n d e n o s r u m herum. D i e 
Ze i ten , in denen dr.s !eere G!as an die W a n d g e w o r -
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fen w u r d e , sind zwar lange v o r b e i , aber v o n e inem 
Mann wi rd noch immer e r w a r t e t , dass sein G las nicht 
lange voll bleibt. W e r nicht aufpasst, kann bei dieser 
G r a t w a n d e r u n g zwischen Höf l ichkei t und Ungast l ich-
keit leicht abstürzen. Und das wird n i rgendwo auf der 
W e l t gern gesehen . Immerh in ist W o d k a er freul ich 
gut verträglich, zumindest solange man sich daran hält, 
nur eine S o r t e A lkoho l zu tr inken. 

Bis am Ende eines langen A b e n d s der na Pososchok 
an der Reihe ist, also der letzte Wodka für den Weg das 
Gelage beschl ießt, erhält j eder mehrfach die G e l e g e n ­
heit, ein typisch russisches Ritual nicht nur zu er leben, 
s o n d e r n auch an ihm t e i l z u n e h m e n , denn j e d e s ge­
m e i n s a m e A n s t o ß e n w i r d unabdingbar v o n e inem 
T o a s t begleitet. Neul ingen w i rd für gewöhn l i ch e m p ­
fohlen, e inen T o a s t auf die Schönhei t der russischen 
Frauen auszubr ingen; das ist z w a r nicht b e s o n d e r s 
originell, k o m m t aber i m m e r gut an. W e r s chon etwas 
mehr Übung hat, formul ier t in aus ladenden W o r t e n 
und mit h u m o r v o l l e m Zungensch lag e inen T r i n k ­
spruch auf die gute Zusammenarbe i t , die V o r z ü g e der 
anderen N a t i o n , den Erfolg d e r gegenwärt igen A u s ­
stellung, die Real is ierung zukünf t iger P r o j e k t e o d e r 
schlicht auf d ie deutsch - russ i sche Freundschaf t . A l s 
Be lohnung für e ine po in t i e r te B e m e r k u n g e r w a r t e t 
einen nicht nur ein kräftiger Applaus , s o n d e r n auch 
die ü b e r r a s c h e n d e Erfahrung, dass die anfänglich als 
mühsam e m p f u n d e n e Au fgabe schließlich sogar Spaß 
machen kann. A u c h kann es dabei ausnahmsweise ein­
mal von Vor te i l sein, die russische Sprache nicht zu 
b e h e r r s c h e n . W ä h r e n d d ie D o l m e t s c h e r i n näml ich 
noch das l e t z te Stück d e r R e d e überse tz t , hat man 
genügend Ze i t , sich den nächsten Satz zu über legen. 

Spätestens w e n n im Laufe eines solchen Festes die 
ersten Paare ein Tänzchen wagen , spielen Sprachbar­
rieren s o w i e s o keine Rol le m e h r . In einer so lchen A t ­
m o s p h ä r e kann es passieren, dass die Ehefrau eines 
hohen Funktionärs vor versammel te r Gesel lschaft Lie­
der von existenziel ler Melanchol ie und tiefer W e h m u t 
zum Besten gibt. W o eben noch ausgelassenes Tre iben 

her r sch te , lauschen nun alle andächtig. W e r s o l c h e 
M o m e n t e einmal e r leben durfte, beginnt sie wirkl ich 
zu verstehen, die v i e lbeschworene russische Seele. 

Es w ä r e spannend, einmal einen Russen, der regel ­
mäßig mit deutschen Museen Ausste l lungen vo rbere i ­
te t , über seine Sicht d e r Dinge zu befragen. Mit Si­
c h e r h e i t w ü r d e n sich in seinen Erfahrungen u n s e r e 
eigenen, nicht länger hinterfragten Verha l tensweisen 
und W e r t m a ß s t ä b e höchs t aufschlussreich widersp ie ­
geln. Darüber hinaus bleibt aber zu hoffen, dass auch 
e r v o n Erfahrungen w i e beim A u f b a u der Hoizsp ie l -
zeugausstel lung zu ber ichten wüss te , bei dem uns alie 
Mitarbei ter des Rad i t s chew-Museums in Saratow gut 
gelaunt bis we i t nach Feierabend halfen und uns den 
A b s c h i e d mit selbst gebackenem K u c h e n versüßten. 
Schwier iger zu e r w i d e r n w ä r e s c h o n die G e s t e d e r 
K u s t o d e n des Staatl ichen H i s to r i schen Museums in 
Moskau : Nach A b b a u jener Ausste l lung überreichten 
sie uns mit i ron ischem Lächeln alte Or ig ina lurkunden, 
die uns namentl ich als Verdiente Helden der Sowjetuni­
on auswiesen. 

Karlheinz W . Kopanski 
(Grebenstein) 
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